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Seite 2

©f tfafc rt
i

SStet fdjè'ner alë ein jour mit tea
3ft eine flotte Sour mit ©fi.
grûbmorgenê to'nt'é: Sin SBort, ©efpanberl:
SBo ftecît nur gleich mein ©portgewanberl

©aê werb' ich fofort haben, ©d)a§!
D je, ein Coch uon Schaben hat'é
©ie bat fid) mie ber 33li(> gefegt

Unb einen neuen ©i£ geplagt.

©en Äopf »oll botter Sonfiguren
©d)lucft man Äaffec unb Sonfiturcn.
©lud auf! ©aê Saffcnranberl putfdjt.
.Klingling! £cran baê SBabnberl rutfdjt.

II
Söie son beê SBinbeê glug gejogen
©o luftig ift ber -kg geflogen.
©uirlanben jum ©elcitc reanb

©er Selegrapb burd)ê weite Canb.

Sin Starr, roer jä'blen will bie ©fangen.
©aê £ärlcin f'üßt fid) ftill bic Sßangen,
SBorob ein ©reiê, Jperr ÄublfcSSumm,

©id) tief empört im spublifum.
Sin SSauer aber taebte febr
Unb fog fein spfeiflein fachte leer.

3m SBinfet fchnarcht ein Jubelpaar
58tit ftruppig=reirrem SDubetbaar.

©aê fleinc 9Jtännlcin fd)lief gebuett

Unb bat biêmeilcn tief gefdjluctt.
93îan meint, nad) 2ttcm bab'ê gcfd)nappt
©crweil bat'ê aber ©djnapê gehabt.

©ie winj'gen Keuglein fragen fdjlau:
©u wirft mid) bod) nidjt fdjlagen, grau?
9îun ift baê 3iel ©ottlob errannt.
Sin Stucf: wir finb im Oberlanb.
Sê wimmelt fdjön »on luft'gen 9Jcenfdjen,

Unb weil nun 2flleê muft' gebn lundjen,
SBerforgt man ©fi unb Srobbeltjaube

3m Skftibül »om Jpotet Sraube.

III
SBeit hinter ftdj bie fü'nb'gc SBclt,
©er ©onne unb bem SBinb gefeilt,
©o nabn ftcb nun oie jwei ben SSergen.

©ie la'djeln ob ben beiben 3wcrgen.

£etl leucbten überm ©tein bie girnen,
©ie Ceiber flo|ig, fein bie ©titnen.
3ttnteift erweeft baê Atlettern 9teib,

©od) fdjabet'ê oft bem nettem Äleib.

flrfdj! ©eit, bu braudjft ©eleite, fag?"
Stuft er, alê fte jur ©eite lag.
©od) bat er faum fo bumm geätfdjt
©o ift er felber umgetätfd)t.

Unb bennod) fei man nie su fdjttdjtern.
©er ©pieftcr benft »om ©fi ju nûdjtern.
©aê SBagnië fdjeut ber Raufen febt:
©aê fommt wobt meift »om ©aufen ber.

3ft ©fifabrt ohne 9(abrung fein?

£ier fpred) id) auê Srfabrung: nein!

Âurioê, wic'ê ber Gouragc frommt,
SBenn tüdjtigc gouragc fommt.

SBortrefftidj finb bic neuern ©fi :

©ie ft^en gut unb fd)cuern nie.

©anj trattmbaft wirft baê rccidjc ©leiten

3n weifte, enbloê gteietje SBeiten.

©od) muß id) foldje Sräume rügen,
©enn fdjncebebccfte 9Jäume trügen
Unb plb'çlid) brobt bie SBcnbung fdjarf,
©ie eud) in Sob unb ©djänbung warf,
§ätt' nidjt ein Sclcmarf geftoppft

Sê bat miefj immer ftarî gemopft

©aft idj bie jwei ©efidjter ba

9îid)t wirîtidj, nur alê ©ichter fah :

9tactj 2ftem b,at £err 9p. gefdjnappt,
SBeit ibm ber 9Jcunb »oll ©djnee gepappt.

3tudj weiß baê gute Cijjie nidjt,
Ob'è obft ober nibft liegt

£ier enbet jâblingê bie ©efdjicbte

Unb fomit aud) mein ©fi=©ebidjte. îb. s.

S5erirJ)'t auê bem
2i'uêianb

Sieber Äafpar!
©u baft reebt getan,

inbem bu mir fdjriebeft
unb bein traurigeê Jperj
in meinem greunbeê;
bufen auëfdjûtteteft. Caft

bir nur bein ©afein
nidjt jum ©algen beincr

Jpeiterfeit werben, ©iebft
bu, in 3ürirh gibt eê

nur jreei Parteien, baê

©roßtnünfter u. bic SSom

bonnière, Ulridj Zwingt
unb ©djneiber=©unfer,
unb .fo mufi man, wenn
man ein gereinigter
Cebenêaîrobat ift, ftdj }um
einen ober anbern Sempcl
befennen. 9îid)têbeftowe=
niger bat mieb bein SSrief

fternenmäfiig gefreut. Sr=
ftenê ber djaibenfd)ô'ne

©h)l, ben bu baft. SXfln

ficht, bafi bu auf ber £am
betêfdjule gewefen bift.
Unb ;reeitenê bot mid)
bein ©ebreiben biefeê

in meiner bieêbejûglidjen
©rofjftabteinfamfeit ge*
labt, reie ein beifter Äa=
millcntbee ein einge=

froreneê Siêflûmpcrjen

jum Auftauen bringt.
Mud) trage id) ibn obn'
Unterlaß auf meinem
mclanfolift'crenbenSBufcn,
auf ben cr wirft wie ein

frifdjeê ©enfpflafter, unb

idj inhaliere Bor unb
nach bem Sffen ben er*
prefftomftifdjen Smmem
taler;©uft, ben er birgt.
Db mein ^»eimweb

ttugenblicflidj bat bie

©tabt 9pariê, Bon ber id)
bic fdjreibe, einen fo
melanfobolifdjen 9?ebel=

fcbleier um, bafj fie auê=

febaut wie eine reuige
Ciebeêgô'ttin, bic ein 33üf=

ferbembd)en auê grauem
©eibenpongé anbätte.

9tur feiten lüpft fte

n gältdjen biefeê SBû'f- r©o boc^ mußte i]dj fteigen, um feinen 93tann ;u finben!"

ferbembd)cnë unb geigt

ibren roft'gen ©lanj unb
ein ©tücfcben blauen
£immelë. 2fber ein gar=
ftiger ©etefti» mufi ibr
jebeêmal einen Âlappè
auf bie ginger geben,
benn baê Jpembdjen bleibt

nidjt lange gelüftet, fom
bern fällt fdjleunigft
wieber alë graue Cange*
weile über bie rofigen
£crrlidjfeiten. 93crftebft
bu nun meinen SBelt=

fdjmerj unb bie reob>
tuenbe SBirfung beineê

SBtiefeê 3a, icb tomme
mir »or wie ein pleite ge=

gangener glob b'nter fo=

»iel®aêlaterncn,©djont=
fteinen, ©amen, 3fu=

tomobilcn, S3ariététbea;

tern, SOcobcfdjneibern,

gricbenëfonferenjcn unb
Safé=S5arê. 3dj fomme
mir »or wie ein »er=

lorengegangener SSufem

fnopf ber '«Otuttcr S?eU

»etia, unb wie fidj fo
ein ffiufenfnopf ju einem

Änopflodj fehnt, fo febne

idj mid) nadj bir, Äafpar
meiner Cebenêerinnerun=

gen, o bu gefd)eitefter,
fojialbenfenbfter Sitotjen
ber ©rofiftabt 3ürid).
SBaê mid) betrifft, fo

führe idj b^' natürtid)
ein bodjintcreffanteê Ce=

ben, nerfebre mit 93ti;

niftem, berübmten #alb=
weltbamcn, ber»orragem
ben ©etebrten unb riefig
iittcrcffanten Äünftlcnt.
3dj bidjte natürlid) audj,
benn in parië ift man nur
geaebtet, wenn man intet
icftuell »eranlagt ift, fobafj
bu feinem ©rofdjfenfut;
fdjer, ©eputierten, ©djOî
li;er ober ßaufierer begeg=

neft, ber nidjt bie SBenuê

». 93tilo gefebn, nad) fein:
ftem Parfüm riedjt u. fid)
natürlid) im eleganteren
¦Sboffranjô'ftfd) auëbrûcît.

©ein S?anè SBurft.

Skifahrt
i

Viel schöner als ein jn»r mit tes
Ist eine flotte Tour mit Ski.
Frühmorgens tönt's: Ein Wort, Gcspanderl:
Wo steckt nur gleich mein Spottgewanderl?

Das werd' ich sofort haben, Schatz!

O je, ein Loch von Schaben hat's!
Sie hat sich wie der Blitz gesetzt

Und einen ncuen Sitz geplatzt.

Dcn Kopf voll holder Tonsiguren
Schluckt man Kaffce und Confitüren.
Glück auf! Das Tasscnranderl putscht.

Klingling! Hcran das Bahnderl rutscht.

II
Wie von des Windes Flug gezogen

So lustig ist der Aug geflogen.
Guirlanden zum Geleite wand

Der Telegraph durchs weite Land.

Ein Narr, wer zählen will die Stangen.
Das Härlein küßt sich still die Wangen,
Worob ein Greis, Herr Kubli-Bumm,
Sich tief empört im Publikum.
Ein Bauer aber lachte sehr

Und sog sein Pfeiflein sachte leer.

Im Winkel schnarcht cin Hudelpaar
Mit struppig-wirrem Pudelhaar.
Das kleine Männlein schlief geduckt

Und hat bisweilen tief geschluckt.

Man meint, nach Atem hab's geschnappt

Derweil hat's aber Schnaps gebabt.

Die winz'gen Aeuglein fragen schlau:

Du wirst mich doch nicht schlagen, Frau?

Run ist das Ziel Gottlob crrannt.
Ei» Ruck : wir sind im Oberland.
Es wimmelt schon von lust'gen Menschen,

Und weil nun Alles mußt' gehn lunchen,

Versorgt man Ski und Troddelhaube

Im Vestibül vom Hotel Traube.

III
Weit hinter sich die sünd'gc Welt,
Der Sonne und dem Wind gesellt,

So nahn sich nun die zwei den Bergen.
Die lächeln ob den beiden Zwergen.

Hell leuchten überm Stein die Firnen,
Die Leiber klotzig, fein die Stirnen.
Zumeist erweckt das Klettern Neid,

Doch schadet's oft dem nettem Kleid.

Ätsch! Gelt, du brauchst Geleite, sag?"
Rust er, als sie zur Seite lag.
Doch hat er kaum so dumm geätscht

So ist er selber umgetätscht.

Und dennoch sei man nie zu schüchtern.

Dcr Spießer denkt vom Ski zu nüchtern.

Das Wagnis scheut der Haufen sehr:

Das kommt wohl meist vom Saufen her.

Ist Skifahrt ohne Nahrung fein?

Hier sprech ich aus Erfahrung: nein!

Kurios, wie's der Courage frommt,
Wenn tüchtige Fourage kommt.

Vortrefflich sind die neuern Ski:
Sie sitzen gut und scheuern nie.

Ganz traumhaft wirkt das weiche Gleiten

In weiße, endlos gleiche Weiten.

Doch muß ich solche Träume rügen,
Denn schneebedeckte Räume trügen
Und plötzlich drobt die Wendung scharf,

Die euch in Tod und Schändung warf,
Hätt' nicht ein Telemark gestoppst

Es hat mich immer stark gemopst

Daß ich die zwei Gesichter da

Nicht wirklich, nur als Dichter sah:

Nach Atem hat Herr P. geschnappt,

Weil ihm der Mund voll Schnee gepappt.

Auch weiß das gute Lizzie nicht,

Ob's obsi oder nidsi liegt

Hier endet jählings die Geschichte

Und somit auch mein Ski-Gedichte. W. Z.

Bericht aus dem
A'uslaud

Lieber Kaspar!
Du hast recht getan,

indem du mir schriebest

und dein trauriges Herz
in meinem Freundesbusen

ausschüttetest. Laß
dir nur dein Dasein
nicht zum Galgen deiner

Heiterkeit werden. Siebst
du, in Zürich gibt es

nur zwei Parteien, das

Großmünster u. die

Bonbonnière, Ulrich Zwingl
und Schneider-Dunker,
und so muß man, wenn
man ein gewitzigter
Lebensakrobat ist, sich zum
einen oder andern Tempel
bekennen. Nichtsdestoweniger

hat mich dein Brief
sternenmäßig gefreut.
Erstens der chaibenschöne

Stnl, den du kast. Man
sieht, daß du auf der
Handelsschule gewesen bist.
Und zweitens hat mich
dein Schreiben dieses

in meiner diesbezüglichen
Großstadteinsamkeit
gelabt, wie ein heißer
Kamillenthee ein
eingefrorenes Eisklümpchen

zum Austauen bringt.
Auch trageich ihn ohn'
Unterlaß auf meinem
melankolisicrendenBuscn,
auf den er wirkt wie cin
frisches Senfpflaster, und
ich inhaliere vor und
nach dem Essen dcn

expressionistischen

Emmentaler-Duft, den er birgt.
Oh! mein Heimweh!

Augenblicklich kat die

Stadt Paris, von der ich
dir schreibe, einen so

melankoholischen
Nebelschleier um, daß sie

ausschaut wie eine reuige
Liebesgöttin, die ein Büs-
serbemdchen aus grauem
Seidenpongö anhätte.

Nur selten lüpft sie

n Fältchen dieses Büs- ,So hoch mußte U steigen, um keinen Mann zu finden!"

serhemdchens und zeigt
ihren rosigen Glanz und
ein Stückchen blauen
Himmels. Aber ein
garstiger Detektiv muß ihr
jedesmal einen Klapps
auf die Finger geben,
denn das Hemdchen bleibt
nicht lange gelüstet,
sondern fällt schleunigst
wieder als graue Langeweile

über die rosigen
Herrlichkeiten. Verfkehst
du nun meinen

Weltschmerz und die
wohltuende Wirkung deines

Briefes Ja, ich komme

mir vor wie ein pleite
gegangener Floh hinter so-

vielGaslaternen,Schorn-
steinen, Damen,
Automobilen, Varietöthea-
tern, Modcfchneidern,
Friedenskonferenzen und

Cafe-Bars. Ich komme

mir vor wie ein
verlorengegangener Busenknopf

der 'Mutter
Helvetia, und wic sich so

ein Busenknopf zu einem

Knopfloch sehnt, so sehne

ich mich nach dir, Kaspar
meiner Lebenserinnerungen,

o du gescheitester,

sozialdenkendster Citoyen
der Großstadt Zürich.
Was mich betrifft, so

führe ich hier natürlich
ein hochinteressantes
Leben, verkehre mit
Ministern, berühmten
Halbweltdamen, hervorragenden

Gelehrten und riesig
interessanten Künstlern.
Ich dichte natürlich auch,
denn in Paris ist man nur
geachtet, wenn man
intellektuell veranlagt ist, sodaß

du keinem Droschkenkutscher,

Deputierten, Scho-
lizer oder Hausierer begegnest,

der nicht die Venus
v. Milo gesehn, nach feinstem

Parfüm riecht u. sich

natürlich im elegantesten
Hoffranzösisch ausdrückt.

Dein Hans Wurst.
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